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(57) Zusammenfassung: Die Erfindung geht aus von einem
Handwerkzeugakku (10a–d) mit mindestens einer ersten Ak-
kuzelle (12a–d, 14a; 14c–d, 16a; 16c–d) und zumindest ei-
ner Induktivladeeinheit (20a–d), die zumindest eine Induktiv-
ladespule (22a–d) zur Aufladung der mindestens einen ers-
ten Akkuzelle (12a–d, 14a; 14c–d, 16a; 16c–d) aufweist.
Es wird vorgeschlagen, dass die mindestens eine erste Ak-
kuzelle (12a–d, 14a; 14c–d, 16a; 16c–d) eine Haupterstre-
ckungsrichtung (74a–d) aufweist, die zumindest im Wesent-
lichen senkrecht zu einer Spulenebene der Induktivladeein-
heit (20a–d) ausgerichtet ist.
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Beschreibung

Stand der Technik

[0001] Es sind bereits unterschiedliche Handwerk-
zeugakkus mit mindestens einer ersten Akkuzelle
und zumindest einer Induktivladeeinheit, die zumin-
dest eine Induktivladespule zur Aufladung der min-
destens einen Akkuzelle aufweist, vorgeschlagen
worden.

Offenbarung der Erfindung

[0002] Die Erfindung geht aus von einem Handwerk-
zeugakku mit mindestens einer ersten Akkuzelle und
zumindest einer Induktivladeeinheit, die zumindest
eine Induktivladespule zur Aufladung der mindestens
einen ersten Akkuzelle aufweist.

[0003] Es wird vorgeschlagen, dass die mindestens
eine erste Akkuzelle eine Haupterstreckungsrichtung
aufweist, die zumindest im Wesentlichen senkrecht
zu einer Spulenebene der Induktivladeeinheit ausge-
richtet ist.

[0004] Unter einem „Handwerkzeugakku“ soll insbe-
sondere eine Vorrichtung mit mindestens einer Ak-
kuzelleneinheit und Einheiten zu einer Auf- und Ent-
ladung der Energiespeichereinheit verstanden wer-
den, die dazu vorgesehen ist, eine Handwerkzeug-
maschine mit Strom zu versorgen. Bevorzugt ist
der Handwerkzeugakku in einem Aufnahmeraum der
Handwerkzeugmaschine aufgenommen oder an der
Handwerkzeugmaschine lösbar befestigt. Alternativ
ist auch vorstellbar, dass der Handwerkzeugakku
von der Handwerkzeugmaschine getrennt ausgebil-
det und über eine Stromleitung, wie beispielswei-
se ein Kabel, elektrisch verbunden ist. Unter ei-
ner „Handwerkzeugmaschine“ soll in diesem Zusam-
menhang insbesondere ein durch einen Benutzer
handgeführtes Elektrogerät, wie insbesondere eine
Bohrmaschine, ein Bohrhammer, eine Säge, ein Ho-
bel, ein Schrauber, eine Fräse, ein Schleifer, ein
Winkelschleifer und/oder ein Multifunktionswerkzeug
oder ein Gartengerät, wie eine Hecken-, Strauch-
und/oder Grasschere, verstanden werden. Alterna-
tiv kann der Handwerkzeugakku auch in einem an-
deren handgeführten Gerät eingesetzt werden, be-
spielsweise einem Messgerät. Unter einer „Akkuzel-
leneinheit“ soll insbesondere eine wiederaufladbare
Energiespeichereinheit mit zumindest einer Akkuzel-
le verstanden werden, die dazu vorgesehen ist, ei-
ne Energie zu einer Erzeugung eines elektrischen
Stroms zu speichern und durch Einleitung eines La-
destroms aufzuladen. Insbesondere kann die Akku-
zelleneinheit mindestens einen Akkuzellenblock auf-
weisen, in dem mehrere Akkuzellen in Reihe ge-
schaltet sind. Auch kann die Akkuzelleneinheit meh-
rere Akkuzellenblöcke mit jeweils identischer Anzahl
an Akkuzellen aufweisen, die dazu vorgesehen sind,

nacheinander die Handwerkzeugmaschine mit Strom
zu versorgen, so dass die Handwerkzeugmaschine
über längere Zeit mit Strom versorgt wird, als dies
mit einem einzelnen Akkuzellenblock möglich wäre.
Unter einer „Akkuzelle“ soll insbesondere eine Ein-
heit verstanden werden, die zu einer elektrochemi-
schen Speicherung elektrischer Energie mittels ei-
ner reversiblen Reaktion vorgesehen ist. Die Akku-
zelle kann beispielsweise von einer Bleiakkuzelle,
einer NiCd-Akkuzelle, einer NiMH-Akkuzelle, bevor-
zugt jedoch von einer lithiumbasierten Akkuzelle, ge-
bildet sein. Die Akkuzelle kann von Akkuzellen un-
terschiedlicher Nennspannungen gebildet sein, bei-
spielsweise Nennspannungen von 1,2 V, 1,5 V oder
3,6 V. Bevorzugt weisen die Akkuzellen eine Zy-
linderform auf. Der Handwerkzeugakku kann meh-
rere Akkuzellen aufweisen, die in Reihenschaltung
geschaltet sind, um eine höhere Gesamtspannung
des Handwerkzeugakkus zu erreichen. Beispielswei-
se kann der Handwerkzeugakku eine Akkuzelle mit
einer Spannung von 3,6 V, zwei in Reihe geschaltete
Akkuzellen mit einer Spannung von jeweils 3,6 V für
eine Gesamtspannung des Handwerkzeugakkus von
7,2 V, oder drei in Reihe geschaltete Akkuzellen mit
einer Spannung von jeweils 3,6 V für eine Gesamt-
spannung des Handwerkzeugakkus von 10, 8 V auf-
weisen. Auch kann der Handwerkzeugakku weitere
Akkuzellen aufweisen, welche parallel zu der mindes-
tens einen ersten Akkuzelle geschaltet sind und dazu
vorgesehen sind, nach einer Entladung der mindes-
tens einen ersten Akkuzelle eine Handwerkzeugma-
schine mit Strom zu versorgen, so dass eine Kapazi-
tät des Handwerkzeugakkus effektiv erhöht ist. Bei ei-
ner Reihenschaltung mehrerer Akkuzellen zur Erzeu-
gung einer höheren Gesamtspannung können ent-
sprechend mehrere weitere Akkuzellen zur Erhöhung
der Kapazität parallel zueinander und in Reihe zu
der Reihenschaltung geschaltet sein. Bei einer Rei-
henschaltung dreier Akkuzellen sind diese bevorzugt
in einer Ebene senkrecht zu einer Haupterstreckung
der drei Akkuzellen in einer Dreiecksform angeord-
net. Unter einer „Induktivladeeinheit“ soll insbeson-
dere eine Einheit zur Aufladung der Akkuzellenein-
heit verstanden werden, die einen Ladestrom über In-
duktion empfängt und die zumindest eine Induktivla-
despule und eine Ladeelektronik umfasst. Bevorzugt
umfasst die Induktivladeeinheit zudem zumindest ei-
ne Spulenkerneinheit zu einer Erhöhung einer Induk-
tivität der zumindest einen Induktivladespule. Vorteil-
haft weist die Induktivladeeinheit einen Spulenträger
auf, der die Induktivladespule relativ zu dem Spulen-
kern positioniert. Vorteilhaft ist die Induktivladeeinheit
zudem dazu vorgesehen, zur Steuerung einer Aufla-
dung und insbesondere zu einer Fremdobjekterken-
nung, mit einem Induktivladegerät der Induktivlade-
vorrichtung zu kommunizieren Unter einer „Induktiv-
ladespule“ soll in diesem Zusammenhang insbeson-
dere eine Spule mit zumindest einer Wicklung aus
einem elektrisch leitenden Material verstanden wer-
den, die dazu vorgesehen ist, in zumindest einem
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Betriebszustand eine elektrische Energie, die durch
eine Induktivspule eines Induktivladegeräts übertra-
gen wird, zu empfangen und über eine Ladeelektro-
nik einer Akkuzelle zuzuführen. Insbesondere ist die
Induktivladespule dazu vorgesehen, ein elektroma-
gnetisches Wechselfeld in einen elektrischen Wech-
selstrom umzuwandeln und/oder umgekehrt. Bevor-
zugt weist das Wechselfeld eine Frequenz von 10–
500 kHz, besonders bevorzugt von 100–120 kHz, auf.
Insbesondere ist die Richtung senkrecht zu der Spu-
lenebene parallel zu einer Wicklungsachse der In-
duktivladespule ausgebildet. Unter einer „Ladeelek-
tronik“ soll insbesondere eine Elektronikeinheit ver-
standen werden, die dazu vorgesehen ist, eine Aufla-
dung von Akkuzellen zu steuern und die insbesonde-
re Elektronikelemente zu einer Spannungstransfor-
mation aufweist.

[0005] Unter einer „Haupterstreckungsrichtung“ soll
insbesondere eine Richtung parallel einer Symme-
trieachse, entlang der die Akkuzelle eine maxima-
le Erstreckung aufweist, verstanden werden. Unter
einer „Spulenebene“ soll insbesondere eine Ebene
verstanden werden, in der Wicklungen der Induk-
tionsladespule verlaufen. Insbesondere verläuft die
Spulenebene senkrecht zu einer Wicklungsachse der
Induktivladespule. Darunter, dass „die Haupterstre-
ckungsrichtung der Akkuzelle zumindest im Wesent-
lichen senkrecht zu einer Spulenebene der Induktiv-
ladeeinheit ausgerichtet ist“, soll insbesondere ver-
standen werden, dass ein Winkel zwischen der Spu-
lenebene und der Haupterstreckungsrichtung maxi-
mal um dreißig Grad, vorteilhaft maximal um zwanzig
Grad, bevorzugt maximal um zehn Grad und beson-
ders bevorzugt maximal um fünf Grad von neunzig
Grad abweicht. Insbesondere kann die Haupterstre-
ckungsrichtung im rechten Winkel zu der Spulenebe-
ne verlaufen.

[0006] Durch die erfindungsgemäße Ausgestaltung
kann insbesondere ein besonders kompakt aus-
geführter Handwerkzeugakku mit einem möglichst
geringen Querschnittsdurchmesser erreicht werden,
der einen im Verhältnis zu einer Ausdehnung der Ak-
kuzelle in einer zur Spulenebene parallelen Ebene
größeren Durchmesser einer Induktivladespule auf-
weist, durch den eine schnelle Ladung des Akkus
durch hohe Feldstärke ermöglicht ist.

[0007] In einer Weiterbildung der Erfindung wird vor-
geschlagen, dass der Handwerkzeugakku mindes-
tens eine weitere Akkuzelle mit einer Haupterstre-
ckungsrichtung, die zumindest im Wesentlichen par-
allel zu der Spulenebene der Induktivladeeinheit aus-
gerichtet ist, aufweist. Die mindestens eine weitere
Akkuzelle kann mit der mindestens einen ersten Ak-
kuzelle in einer Reihenschaltung zusammengeschal-
tet sein, um eine höhere Gesamtspannung des Hand-
werkzeugakkus, als nur mit der ersten Akkuzelle allei-
ne, zu erreichen oder kann parallel zu der mindestens

einen ersten Akkuzelle geschaltet und dazu vorgese-
hen sein, nach Entladung der mindestens einen ers-
ten Akkuzelle die Handwerkzeugmaschine mit Strom
zu versorgen. Auch können mehrere erste Akkuzel-
len in Reihe zueinander geschaltet sein und mehre-
re weitere Akkuzellen in Reihe zueinander und par-
allel zu den mehreren ersten Akkuzellen geschaltet
sein. Darunter, dass „die Haupterstreckungsrichtung
der mindestens einen weiteren Akkuzelle zumindest
im Wesentlichen parallel zu einer Spulenebene der
Induktivladeeinheit ausgerichtet ist“, soll insbeson-
dere verstanden werden, dass ein Winkel zwischen
der Spulenebene und der Haupterstreckungsrichtung
maximal um dreißig Grad, vorteilhaft maximal um
zwanzig Grad, bevorzugt maximal um zehn Grad und
besonders bevorzugt maximal um fünf Grad von Null
Grad abweicht. Insbesondere kann die Haupterstre-
ckungsrichtung in einer zu der Spulenebene paral-
lelen Ebene verlaufen. Es kann insbesondere ein
Handwerkzeugakku erreicht werden, der eine Mehr-
zahl von Akkuzellen kompakt lagert.

[0008] Des Weiteren wird vorgeschlagen, dass die
mindestens eine weitere Akkuzelle zwischen der min-
destens einen ersten Akkuzelle und der Induktivla-
despule angeordnet ist. Darunter, dass „die mindes-
tens eine weitere Akkuzelle zwischen der mindestens
einen ersten Akkuzelle und der Induktivladeeinheit
angeordnet ist“ soll insbesondere verstanden wer-
den, dass sämtliche Ebenen parallel zur Spulenebe-
ne, die durch die mindestens eine weitere Akkuzel-
le verlaufen, überschneidungsfrei zu der mindestens
einen ersten Akkuzelle sind. Es kann insbesondere
eine kompakte Gestaltung des Handwerkzeugakkus
erreicht werden.

[0009] Weiterhin wird vorgeschlagen, dass ein
Durchmesser der Induktivladespule größer als eine
Haupterstreckungslänge der mindestens einen wei-
teren Akkuzelle ist. Unter einer „Haupterstreckungs-
länge“ soll insbesondere eine Länge entlang der
Haupterstreckungsrichtung verstanden werden. Es
kann insbesondere ein kompakter Handwerkzeugak-
ku mit einer geringen Ladezeit zur Aufladung der min-
destens einen weiteren Akkuzelle erreicht werden.

[0010] Ferner wird vorgeschlagen, dass der Hand-
werkzeugakku ein Akkugehäuse mit einem Spulen-
aufnahmebereich zur Aufnahme der Induktivlade-
spule aufweist, der zumindest teilweise ein Form-
schlusselement bildet. Unter einem „Akkugehäuse“
soll insbesondere eine Baugruppe, die mindestens
ein Gehäusebauteil umfasst, verstanden werden, das
den Handwerkzeugakku zumindest teilweise mit äu-
ßeren Wandungen gegenüber einer Umgebung be-
grenzt und das insbesondere dazu vorgesehen ist,
die Induktivladeeinheit und die Akkuzellen in einem
an die Handwerkzeugmaschine montierten und/oder
unmontierten Zustand gegenüber der Umgebung
zu schützen und eine Beschädigung und/oder Ver-
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schmutzung zu vermeiden. Insbesondere definiert
das Akkugehäuse eine Form und eine Größe des
Handwerkzeugakkus. Vorzugsweise weist das Akku-
gehäuse Befestigungsvorrichtungen zu einer Befes-
tigung des Handwerkzeugakkus an dem Handwerk-
zeug auf. Vorteilhaft weist das Akkugehäuse Kontakt-
aussparungen auf, durch die ein elektrischer Kon-
takt zwischen dem Handwerkzeug und der zumin-
dest einen ersten Akkuzelle herstellbar ist. Insbeson-
dere kann das Akkugehäuse vollständig oder ledig-
lich teilweise geschlossen ausgebildet sein. Bei einer
teilweise geschlossenen Ausbildung des Akkugehäu-
ses kann ein von dem Akkugehäuse freier Bereich
des Handwerkzeugakkus dazu vorgesehen sein, in
einem Zustand, in dem der Handwerkzeugakku an
einer Handwerkzeugmaschine montiert ist, innerhalb
eines Gehäuses der Handwerkzeugmaschine ange-
ordnet zu werden. Unter einem „Spulenaufnahmebe-
reich“ soll insbesondere ein Bereich des Akkugehäu-
ses verstanden werden, der einen Raum zumindest
teilweise umschließt, innerhalb dem die Induktivlade-
spule der Induktivladeeinheit angeordnet ist. Bevor-
zugt weist der Spulenaufnahmebereich eine Ausdeh-
nung auf, die in zumindest einer Richtung verschie-
den ist von Ausdehnungen von Akkugehäuseberei-
chen, die Akkuzellen umschließen. Darunter, dass
„der Spulenaufnahmebereich zumindest teilweise ein
Formschlusselement bildet“, soll insbesondere ver-
standen werden, dass der Spulenaufnahmebereich
des Akkugehäuses an zumindest einer Seitenfläche,
bevorzugt zumindest zwei Seitenflächen des Akku-
gehäuses, gegenüber weiteren Bereichen des Akku-
gehäuses vorsteht oder zurückgesetzt ist, so dass ein
korrespondierendes Formschlusselement eines wei-
teren Geräts, beispielsweise eines Induktivladege-
räts oder der Handwerkzeugmaschine, zur Herstel-
lung einer Formschlussverbindung in eine von dem
Spulenaufnahmebereich zumindest teilweise gebil-
deten Formschlussausnehmung eingreift oder einen
von dem Spulenaufnahmebereich zumindest teilwei-
se gebildete Formschlussvorsprung umschließt. Be-
sonders bevorzugt ist der Spulenaufnahmebereich
so ausgebildet, dass er an zumindest zwei Seiten-
flächen des Akkugehäuses gegenüber benachbar-
ten Bereichen des Akkugehäuses an den Seitenflä-
chen hervorsteht und einen Formschlussvorsprung
ausbildet. Insbesondere ist das Formschlusselement
dazu vorgesehen, während einer Ladephase eine
Formschlussbefestigung an einem Induktivladegerät
zu bewirken, um eine effiziente Energieübertragung
zu erreichen. Insbesondere weist das Akkugehäuse
einen Akkuzellenaufnahmebereich zur Aufnahme der
mindestens einen Akkuzelle auf, der relativ zu dem
Spulenaufnahmebereich zurücksteht. Unter einem
„Akkuzellenaufnahmebereich“ soll insbesondere ein
Bereich des Akkugehäuses verstanden werden, der
einen Raum zumindest teilweise umschließt, inner-
halb dem die mindestens eine Akkuzelle und/oder
die mindestens eine weitere Akkuzelle angeordnet
ist. Darunter, dass „der Akkuzellenaufnahmebereich

relativ zu dem Spulenaufnahmebereich zurücksteht“
soll insbesondere verstanden werden, dass an zu-
mindest einer Seitenfläche, bevorzugt an zumindest
zwei Seitenflächen des Akkugehäuses, der Akkuzel-
lenaufnahmebereich eine geringere Ausdehnung in
eine Richtung einer Senkrechten auf der Seitenfläche
aufweist als der Spulenaufnahmebereich. Es kann
insbesondere ein kompakter Handwerkzeugakku zu
einer einfachen Befestigung an einem Induktivlade-
gerät oder einer Handwerkzeugmaschine unter Ver-
zicht auf separate, externe Befestigungselemente er-
reicht werden. Es kann insbesondere eine vorteilhaft
geringe Querausdehnung des Handwerkzeugakkus
in von dem Spulenaufnahmebereich verschiedenen
Bereichen und somit ein kompakter Handwerkzeug-
akku erreicht werden.

[0011] Weiterhin wird vorgeschlagen, dass die In-
duktivladeeinheit eine Spulenkerneinheit mit einem
Plattenbereich aufweist, der die mindestens eine ers-
te Akkuzelle zumindest teilweise gegen die Induktiv-
ladespule abschirmt. Unter einer „Spulenkerneinheit“
soll in diesem Zusammenhang insbesondere eine zu-
mindest teilweise von einem Magnetwerkstoff gebil-
dete Einheit verstanden werden, die dazu vorgese-
hen ist, eine Induktivität einer Spule zu erhöhen. Un-
ter einem „Magnetwerkstoff“ soll in diesem Zusam-
menhang vorzugsweise ein ferrimagnetischer, insbe-
sondere weichmagnetischer, Werkstoff verstanden
werden, beispielsweise Ferrit. Alternativ ist es auch
denkbar, ferromagnetische und/oder antiferromagne-
tische Werkstoffe zu verwenden. Unter einem „Plat-
tenbereich“ soll insbesondere ein flächiger Bereich
der Spulenkerneinheit mit einer Dicke verstanden
werden, die maximal halb so groß, bevorzugt ma-
ximal ein Viertel so groß und besonders bevorzugt
maximal ein Achtel so groß ist wie eine minimale
Ausdehnung der Spulenkerneinheit in eine Richtung
senkrecht zu der Dicke. Unter einer „Dicke“ der Spu-
lenkerneinheit soll insbesondere eine Ausdehnung
der Spulenkerneinheit in eine Richtung senkrecht zu
der Spulenebene der Induktivladespule verstanden
werden. Darunter, dass der Plattenbereich „die min-
destens eine Akkuzelle zumindest teilweise gegen
die Induktivladespule abschirmt“, soll insbesondere
verstanden werden, dass Feldlinien eines magneti-
schen Felds, das durch die Induktivladespule erzeugt
wird, durch den Plattenbereich der Spulenkerneinheit
zumindest teilweise von der mindestens einen Ak-
kuzelle weggelenkt werden. Insbesondere wird so-
mit eine Feldstärke des magnetischen Felds an einer
Position der mindestens einen Akkuzelle um zumin-
dest zehn Prozent, vorteilhaft um zumindest zwan-
zig Prozent, bevorzugt um zumindest vierzig Pro-
zent und besonders bevorzugt um zumindest acht-
zig Prozent gegenüber einer ohne den Plattenbereich
herrschenden Feldstärke geschwächt. Insbesonde-
re erreicht der Plattenbereich die Abschirmung der
mindestens einen Akkuzelle dadurch, dass bei ei-
ner Projektion der mindestens einen Akkuzelle auf
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die Induktionsspule zumindest sechzig Prozent, vor-
teilhaft zumindest achtzig Prozent und bevorzugt zu-
mindest neunzig Prozent einer Fläche der Projek-
tion durch den Plattenbereich verlaufen. Insbeson-
dere kann die Spulenkerneinheit in dem Plattenbe-
reich unterschiedliche Dicken aufweisen. Insbeson-
dere kann der Plattenbereich der Spulenkerneinheit
einen Teilbereich aufweisen, der eine größere Dicke
aufweist als weitere Teilbereiche des Plattenbereichs
und welcher sich bevorzugt bis in eine Spulenebe-
ne, und somit bis in einen in einer Ebene senkrecht
zu der Dicke von Wicklungen der Induktivladespule
umschlossenen Bereich, erstreckt. Bevorzugt ist der
Teilbereich, der eine größere Dicke aufweist als wei-
tere Teilbereiche des Plattenbereichs, nur an einer
Seite des Plattenbereichs angeordnet. Insbesonde-
re kann der Teilbereich des Plattenbereichs, der eine
größere Dicke aufweist als weitere Teilbereiche des
Plattenbereichs, eine Grundform aufweisen, die von
einer Grundform des Plattenbereichs an einer von
dem Teilbereich abgewandten Seite abweicht. Insbe-
sondere kann der Plattenbereich eine im Wesentli-
chen rechteckige Grundform aufweisen und der Teil-
bereich eine daran auf einer Seite angefügte, im We-
sentlichen kreisförmige Grundform aufweisen. Insbe-
sondere kann durch die zumindest teilweise Abschir-
mung der mindestens einen Akkuzelle eine Belas-
tung der Akkuzellen durch das Magnetfeld der Induk-
tivladespule zumindest verringert und einer Beschä-
digung des Handwerkzeugakkus vorgebeugt werden.

[0012] In einer Weiterbildung der Erfindung wird vor-
geschlagen, dass der Plattenbereich zumindest im
Wesentlichen rechteckig ausgebildet ist. Unter „zu-
mindest im Wesentlichen rechteckig ausgebildet“ soll
insbesondere verstanden werden, dass der Platten-
bereich eine Fläche aufweist, die von vier zumin-
dest im Wesentlichen gerade ausgebildeten Seiten
begrenzt ist. Unter „zumindest im Wesentlichen ge-
rade ausgebildeten Seiten“ sollen insbesondere Sei-
ten verstanden werden, die zumindest einen als Ge-
rade ausgebildeten Seitenbereich, dessen Länge zu-
mindest fünfzig Prozent einer Gesamtlänge der Seite
entspricht, aufweisen. Insbesondere können die zu-
mindest im Wesentlichen gerade ausgebildeten Sei-
ten eine Rechteckform, insbesondere eine Rechteck-
form mit abgerundeten Kanten, begrenzen. Insbe-
sondere kann der Plattenbereich eine Fläche mit ei-
ner Grundform eines Rechtecks mit abgerundeten
Seiten aufweisen, wobei bevorzugt der kreisförmi-
ge Teilbereich einer Fläche des Plattenbereichs ei-
ne höhere Dicke aufweist als weitere Teilbereiche
des Plattenbereichs und sich bis in einen Innen-
bereich der Induktivladespule, der von Windungen
der Induktivladespule umschlossen ist, erstreckt. Ins-
besondere weist der Plattenbereich zumindest eine
Achsenlänge auf, die kleiner ist als ein Durchmes-
ser der Induktivladespule. Unter einer „Achsenlän-
ge“ soll insbesondere eine Erstreckungslänge par-
allel zu einer zumindest im Wesentlichen geraden

Seite des Plattenbereichs, eine Länge einer Haupt-
achse oder Nebenachse eines ellipsenförmigen Plat-
tenbereichs oder ein Durchmesser eines kreisförmi-
gen Plattenbereichs verstanden werden. Bevorzugt
ist zumindest eine weitere Achsenlänge des Platten-
bereichs größer als ein Durchmesser der Induktivla-
despule. Bevorzugt ist der Plattenbereich als Recht-
eckform mit abgerundeten Ecken ausgebildet, die ei-
ne Achsenlänge, die kleiner ist als der Durchmesser
der Induktivladespule und die parallel zu der Haupter-
streckungsrichtung der mindestens einen Akkuzel-
le verläuft, und eine dazu senkrechte Achsenlänge,
die größer ist als der Durchmesser der Induktivla-
despule, aufweist. Bevorzugt weist die Spulenker-
neinheit mehrere getrennte Kernstücke auf. Darun-
ter, dass „die Spulenkerneinheit mehrere getrennte
Kernstücke“ aufweist, soll in diesem Zusammenhang
insbesondere verstanden werden, dass die Spulen-
kerneinheit mindestens zwei und bevorzugt mindes-
tens vier voneinander getrennt ausgebildete und ge-
trennt angeordnete Stücke aufweist, die zumindest
teilweise von einem Magnetwerkstoff gebildet sind.
Insbesondere sind die mehreren getrennten Kernstü-
cke symmetrisch zueinander angeordnet. Insbeson-
dere weist die Spulenkerneinheit, die mehrere ge-
trennte Kernstücke aufweist, eine höhere mechani-
sche Stabilität bei im Wesentlichen gleichen magne-
tischen Eigenschaften auf wie eine einstückige Aus-
führung einer Spulenkerneinheit. Es kann insbeson-
dere eine Spulenkerneinheit mit einer einfach ausge-
bildeten Grundform erreicht werden.

[0013] Des Weiteren wird vorgeschlagen, dass
der Handwerkzeugakku zumindest ein Wärmevertei-
lungselement aufweist, das dazu vorgesehen ist, ei-
ne Abwärme zu verteilen. Unter einem „Wärmever-
teilungselement“ soll insbesondere ein Element ver-
standen werden, dass dazu vorgesehen ist, eine lo-
kal in einem begrenzten Bereich entstehende Wär-
me mittels Wärmeleitung, Wärmestrahlung oder Kon-
vektion von dem begrenzten Bereich zumindest teil-
weise abzuleiten und über einen größeren Bereich
zu verteilen. Insbesondere weist das Wärmevertei-
lungselement eine Wärmeleitfähigkeit auf, welche zu-
mindest doppelt so groß, vorteilhaft zumindest vier-
mal so groß und bevorzugt zumindest zehnmal so
groß ist wie eine Wärmeleitfähigkeit von Elemen-
ten, welche das Wärmetransportelement umgeben.
Darunter, dass „das Wärmeverteilungselement da-
zu vorgesehen ist, eine Abwärme zu verteilen“ soll
insbesondere verstanden werden, dass das Wärme-
verteilungselement eine Fläche aufweist, die zumin-
dest doppelt so groß, vorteilhaft zumindest viermal
so groß und bevorzugt zumindest zehnmal so groß
ist wie eine Fläche des begrenzten Bereichs und die
dazu vorgesehen ist, die von dem begrenzten Be-
reich weggeleitete Wärme abzugeben. Unter einer
„Abwärme“ soll insbesondere eine als Nebenprodukt
bei einer Aufladung und/oder Entladung der mindes-
tens einen Akkuzelle entstehende Wärme verstan-
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den werden. Bevorzugt ist das Wärmeverteilungs-
element thermisch leitend mit der Ladeelektronik so-
wie mit der mindestens einen Akkuzelle verbunden.
Bevorzugt weist das Wärmeverteilungselement zu-
mindest eine Wärmeleitbeschichtung auf. Unter ei-
ner „Wärmeleitbeschichtung“ soll insbesondere eine
Beschichtung aus einem Material, dass eine Wärme-
leitfähigkeit aufweist, die zumindest doppelt so groß,
vorteilhaft zumindest viermal so groß und bevorzugt
zumindest zehnmal so groß ist wie eine Wärmeleit-
fähigkeit eines Materials, auf dem die Wärmeleitbe-
schichtung aufgebracht ist, verstanden werden. Un-
ter einer „Beschichtung“ soll insbesondere eine auf
zumindest einer Fläche eines Trägerelements aufge-
brachte Schicht verstanden werden, die eine Dicke
aufweist, die maximal ein Fünftel, vorteilhaft maximal
ein Zehntel und bevorzugt maximal ein Zwanzigstel
einer Dicke des Trägerelements beträgt. Bevorzugt
weist die Wärmeleitbeschichtung eine Dicke auf, die
maximal im Millimeterbereich liegt. Bevorzugt ist die
Wärmeleitbeschichtung zumindest teilweise aus Alu-
minium hergestellt und auf einem als Bügel ausge-
bildeten Trägerelement aufgebracht. Besonders be-
vorzugt ist der Bügel dazu vorgesehen, die Ladeelek-
tronik von der zumindest einen Akkuzelle zu beab-
standen. Es kann insbesondere eine Beschädigung
des Handwerkzeugakkus durch lokal erhöhte Tem-
peraturen sowie eine Beeinträchtigung eines Lade-
vorgangs oder eines Entladevorgangs der zumindest
einen Akkuzelle durch lokal unterschiedliche Tempe-
raturen vermieden werden.

[0014] Ferner wird vorgeschlagen, dass zumindest
die Induktivladeeinheit als ein vormontiertes Modul
ausgebildet ist. Unter einem „vormontierten Modul“
soll insbesondere verstanden werden, dass die In-
duktivladeeinheit, die zumindest die Induktivladespu-
le, einen Spulenträger, auf den die Induktivladespule
aufgebracht ist, und die Ladeelektronik umfasst, bei
einer Herstellung des Handwerkzeugakkus in einem
Schritt zusammenmontiert und als vollständiges Mo-
dul in weiteren Schritten mit weiteren Bauteilen des
Handwerkzeugakkus verbaut wird und dass die In-
duktivladeeinheit im Ganzen aus dem Handwerkzeug
entnehmbar und separat auf eine Funktionsfähigkeit
testbar und/oder in einen anderen Handwerkzeugak-
ku einbaubar ist. Bevorzugt umfasst das vormontier-
te Modul zusätzlich zu der Induktivladeeinheit zumin-
dest ein Akkugehäusebauteil, das den Spulenträger
aufnimmt und ein als Bügel ausgebildetes Wärme-
verteilungselement, welches nach Montage die ein-
zelnen Teilelemente des vormontierten Moduls zu-
sammenhält. Es kann insbesondere eine vereinfach-
te Montage des Handwerkzeugakkus erreicht und ei-
ne Induktivladeeinheit, welche für einen Einsatz in
mehreren verschiedenen Handwerkzeugakkus ent-
nehmbar ist, zur Verfügung gestellt werden.

[0015] Des Weiteren wird ein System aus einer
Handwerkzeugmaschine und einem erfindungsge-
mäßen Handwerkzeugakku vorgeschlagen.

[0016] In einer Weiterbildung der Erfindung wird
vorgeschlagen, dass die Handwerkzeugmaschine
und der Handwerkzeugakku werkzeuglos voneinan-
der trennbar sind. Unter „werkzeuglos voneinander
trennbar“ soll insbesondere verstanden werden, dass
der Handwerkzeugakku nach Befestigung an einer
Handwerkzeugmaschine von einem Benutzer von
der Handwerkzeugmaschine beschädigungsfrei ab-
genommen werden kann. Insbesondere können der
Handwerkzeugakku und/oder die Handwerkzeugma-
schine Befestigungsmittel zur Befestigung des Hand-
werkzeugakkus an der Handwerkzeugmaschine auf-
weisen, welche durch den Benutzer zu einer Tren-
nung des Handwerkzeugakkus von der Handwerk-
zeugmaschine gelöst werden können. Bevorzugt ist
der Handwerkzeugakku in die Handwerkzeugma-
schine einsteckbar oder einschiebbar ausgebildet
und kann durch Ziehen von der Handwerkzeugma-
schine getrennt werden.

[0017] Es kann insbesondere ein System mit einer
einfachen Austauschbarkeit des Handwerkzeugak-
kus erreicht werden.

[0018] Weiterhin wird vorgeschlagen, dass die min-
destens eine erste Akkuzelle in einem montierten Zu-
stand der Handwerkzeugmaschine und des Hand-
werkzeugakkus zumindest im Wesentlichen von ei-
nem Handgriffgehäuse umgeben ist. Unter „zumin-
dest im Wesentlichen von einem Handgriffgehäu-
se umgeben“ soll insbesondere verstanden werden,
dass die mindestens eine erste Akkuzelle auf zumin-
dest fünfzig Prozent einer Länge entlang der Haupter-
streckungsrichtung auf einer Ebene senkrecht zu der
Haupterstreckungsrichtung entlang eines Winkelbe-
reichs von zumindest einhundertachtzig Grad, be-
vorzugt zumindest zweihundertsiebzig Grad und be-
sonders bevorzugt von dreihundertsechzig Grad von
dem Handgriffgehäuse umschlossen ist. Bevorzugt
ist die zumindest eine Induktivladespule in dem mon-
tierten Zustand zumindest im Wesentlichen außer-
halb des Handgriffgehäuses angeordnet. Unter „zu-
mindest im Wesentlichen außerhalb des Handgriff-
gehäuses angeordnet“ soll insbesondere verstan-
den werden, dass zumindest fünfzig Prozent, vorteil-
haft zumindest siebzig Prozent eines Volumens au-
ßerhalb des Handgriffgehäuses angeordnet sind. Es
kann insbesondere ein kompaktes System aus Hand-
werkzeugmaschine und Handwerkzeugakku mit vor-
teilhaften Führungseigenschaften erreicht werden.

[0019] Ferner wird vorgeschlagen, dass das Sys-
tem eine Montagerichtung für die Montage des Hand-
werkzeugakkus an die Handwerkzeugmaschine auf-
weist, die zumindest im Wesentlichen senkrecht zu
einer Spulenebene der Induktivladeeinheit verläuft.
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Es kann insbesondere eine einfach durchführbare
Montage erreicht werden.

[0020] Des Weiteren wird ein System mit einer In-
duktivladevorrichtung und einem erfindungsgemä-
ßen Handwerkzeugakku vorgeschlagen.

[0021] In einer Weiterbildung der Erfindung wird vor-
geschlagen, dass die Induktivladevorrichtung Form-
schlusselemente zu einer Befestigung des Hand-
werkzeugakkus während einer Ladephase aufweist.
Unter „Formschlusselementen“ sollen insbesondere
Elemente verstanden werden, die dazu vorgesehen
sind, mit korrespondierenden Formschlusselemen-
ten des Handwerkzeugakkus zu einer formschlüssi-
gen Befestigung des Handwerkzeugakkus während
der Ladephase zusammenzuwirken. Insbesondere
sind die Induktivladevorrichtung und der Handwerk-
zeugakku werkzeuglos voneinander trennbar. Un-
ter einer „Ladephase“ soll insbesondere ein Zeit-
raum verstanden werden, während dem die mindes-
tens eine Akkuzelle über eine von der Induktivla-
devorrichtung gesendete und von der Induktivlade-
einheit des Handwerkzeugakkus empfangene elektri-
sche Energie aufgeladen wird. Beispielsweise kann
die Induktivladevorrichtung als Ausnehmungen aus-
gebildete Formschlusselemente zu einer Aufnahme
eines Spulenaufnahmebereichs des Akkugehäuses,
der gegenüber einem Akkuaufnahmebereich hervor-
steht, aufweisen. Es kann insbesondere eine Unter-
brechung der Ladephase oder eine Verringerung ei-
ner Übertragungseffizienz durch relative Verschie-
bungen der Induktivladevorrichtung und des Hand-
werkzeugakkus zueinander vermieden werden.

[0022] Ferner wird vorgeschlagen, dass die Induk-
tivladevorrichtung und der Handwerkzeugakku einen
Positionierungsvorsprung und eine Positionierungs-
ausnehmung mit voneinander abweichenden Grund-
formen aufweisen. Unter einem „Positionierungsvor-
sprung“ soll insbesondere ein Oberflächenbereich,
welcher gegenüber benachbarten Oberflächenberei-
chen hervorragt und das zu einem Eingriff in die Posi-
tionierungsausnehmung vorgesehen ist, verstanden
werden. Unter einer „Positionierungsausnehmung“
soll insbesondere ein Oberflächenbereich, welcher
gegenüber benachbarten Oberflächenbereichen zu-
rückgesetzt ist und der zu einem Eingriff in die Po-
sitionierungsvorsprung vorgesehen ist, verstanden
werden. Insbesondere sind der Positionierungsvor-
sprung und die Positionierungsausnehmung mit von-
einander abweichenden, aber zueinander korrespon-
dierenden Grundformen ausgebildet, beispielswei-
se kann der Positionierungsvorsprung eine Kreis-
form mit einem Durchmesser aufweisen, der einer
Seitenlänge einer quadratischen Positionierungsaus-
nehmung entspricht. Bevorzugt weist der Positionie-
rungsvorsprung zumindest in einem Bereich, vor-
zugsweise einem Endbereich einer Seite eine gerin-
gere Querausdehnung auf als eine Querausdehnung

der Positionierungsausnehmung, so dass ein Ein-
schieben erleichtert wird. Es kann insbesondere eine
einfache Einführung des Positionierungsvorsprungs
in die Positionierungsausnehmung erreicht werden.

[0023] Weiterhin wird eine erfindungsgemäße In-
duktivladeeinheit eines Handwerkzeugakkus vorge-
schlagen.

[0024] Der erfindungsgemäße Handwerkzeugakku
soll hierbei nicht auf die oben beschriebene An-
wendung und Ausführungsform beschränkt sein. Ins-
besondere kann der erfindungsgemäße Handwerk-
zeugakku zu einer Erfüllung einer hierin beschriebe-
nen Funktionsweise eine von einer hierin genannten
Anzahl von einzelnen Elementen, Bauteilen und Ein-
heiten abweichende Anzahl aufweisen.

Zeichnung

[0025] Weitere Vorteile ergeben sich aus der folgen-
den Zeichnungsbeschreibung. In der Zeichnung sind
vier Ausführungsbeispiele der Erfindung dargestellt.
Die Zeichnung, die Beschreibung und die Ansprüche
enthalten zahlreiche Merkmale in Kombination. Der
Fachmann wird die Merkmale zweckmäßigerweise
auch einzeln betrachten und zu sinnvollen weiteren
Kombinationen zusammenfassen.

[0026] Es zeigen:

[0027] Fig. 1 einen erfindungsgemäßen Handwerk-
zeugakku in einer teiloffenen Ansicht mit abgenom-
menem Gehäusedeckel, der drei erste Akkuzellen,
die eine Haupterstreckungsrichtung aufweisen, wel-
che senkrecht zu einer Spulenebene einer Induktiv-
ladeeinheit verläuft, und drei weitere Akkuzellen um-
fasst,

[0028] Fig. 2 eine Außenansicht des in Fig. 1 darge-
stellten Handwerkzeugakkus

[0029] Fig. 3 ein System aus einer Handwerkzeug-
maschine und dem erfindungsgemäßen Handwerk-
zeugakku in einem unmontierten Zustand,

[0030] Fig. 4 das System aus Handwerkzeugma-
schine und Handwerkzeugakku in einem montierten
Zustand,

[0031] Fig. 5 eine Teildarstellung des erfindungsge-
mäßen Handwerkzeugakkus mit Sicht von oben auf
die weiteren Akkuzellen und auf eine Induktivlade-
spule der Induktivladeeinheit,

[0032] Fig. 6 einen seitlichen Schnitt durch Fig. 4,

[0033] Fig. 7 eine Darstellung von Bauteilen der In-
duktivladeeinheit als vormontiertes Modul,
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[0034] Fig. 8 eine Ansicht auf die Induktivladespu-
le und eine Spulenkerneinheit, welche eine Abschir-
mung durch die Spulenkerneinheit zeigt,

[0035] Fig. 9 eine Ansicht von oben auf die Spulen-
kerneinheit und die Induktivladespule,

[0036] Fig. 10 eine Ansicht auf einen Positionie-
rungsvorsprung des erfindungsgemäßen Handwerk-
zeugakkus,

[0037] Fig. 11 ein System aus dem erfindungsgemä-
ßen Handwerkzeugakku und einer Induktivladevor-
richtung mit einer Positionierungsausnehmung,

[0038] Fig. 12 eine schematische Darstellung von
unterschiedlichen Grundformen von Positionierungs-
vorsprung und Positionierungsausnehmung,

[0039] Fig. 13 eine alternative Ausführung unter-
schiedlicher Grundformen von Positionierungsvor-
sprung und Positionierungsausnehmung,

[0040] Fig. 14 ein alternatives Ausführungsbeispiel
eines erfindungsgemäßen Handwerkzeugakkus mit
einer einzelnen ersten Akkuzelle,

[0041] Fig. 15 ein weiteres alternatives Ausfüh-
rungsbeispiel eines erfindungsgemäßen Handwerk-
zeugakkus mit drei ersten Akkuzellen, die eine
Haupterstreckungsrichtung aufweisen, welche senk-
recht zu einer Spulenebene einer Induktivladeeinheit
verläuft, und mit drei weiteren Akkuzellen,

[0042] Fig. 16 eine alternative Ausführung einer In-
duktivladevorrichtung und

[0043] Fig. 17 ein System aus mit der alternativ aus-
geführten Induktivladevorrichtung und einem erfin-
dungsgemäßen Handwerkzeugakku.

Beschreibung der Ausführungsbeispiele

[0044] Fig. 1 zeigt einen erfindungsgemäßen Hand-
werkzeugakku 10a mit drei ersten Akkuzellen 12a,
14a, 16a und einer Induktivladeeinheit 20a, die eine
Induktivladespule 22a zur Aufladung der ersten Ak-
kuzellen 12a, 14a, 16a aufweist, bei dem die ersten
Akkuzellen 12a, 14a, 16a eine Haupterstreckungs-
richtung 74a aufweisen, die senkrecht zu einer Spu-
lenebene der Induktivladeeinheit 20a ausgerichtet ist.
Die Spulenebene der Induktivladeeinheit 20a ent-
spricht einer Spulenebene der Induktivladespule 22a,
in der Wicklungen der Induktivladespule 22a verlau-
fen und die senkrecht auf einer Wicklungsachse der
Induktivladespule 22a steht. Der Handwerkzeugak-
ku 10a umfasst zudem drei weitere Akkuzellen 13a,
15a, 17a mit einer Haupterstreckungsrichtung 76a,
die parallel zu der Spulenebene der Induktivladeein-
heit 20a ausgerichtet ist. Die weiteren Akkuzellen

13a, 15a, 17a sind zwischen den ersten Akkuzel-
len 12a, 14a, 16a und der Induktivladespule 22a an-
geordnet. Die ersten Akkuzellen 12a, 14a, 16a und
die weiteren Akkuzellen 13a, 15a, 17a sind von Li-
thium-Ionen-Akkus mit einer Nennspannung von 3,
6 V gebildet. Grundsätzlich können als Akkuzellen
12a, 13a, 14a, 15a, 16a, 17a auch Akkus mit ande-
ren Elektrolyten, beispielsweise Nickel-Metallhydrid-
Akkus, Nickel-Cadmium-Akkus oder Nickel-Zink-Ak-
kus, und/oder mit anderen Nennspannungen einge-
setzt werden. Die ersten Akkuzellen 12a, 14a, 16a
sind in einer Reihenschaltung zu einem ersten Zel-
lenblock mit einer Gesamtspannung von 10,8 V zu-
sammengeschaltet und die weiteren Akkuzellen 13a,
15a, 17a in einer Reihenschaltung zu einem zwei-
ten Zellenblock mit einer Gesamtspannung von 10,
8 V zusammengeschaltet. Der erste Zellenblock ist
dabei dazu vorgesehen, als erstes eine Handwerk-
zeugmaschine 36a mit Strom zu versorgen und der
zweite Zellenblock dazu, nach einer Entladung des
ersten Zellenblocks die Handwerkzeugmaschine 36a
mit Strom zu versorgen, so dass der Handwerkzeug-
akku 10a insgesamt eine doppelt so hohe Kapazität
aufweist, wie bei einer Verwendung eines einzelnen
Zellenblocks aus jeweils drei ersten Akkuzellen 12a,
14a, 16a oder weiteren Akkuzellen 13a, 15a, 17a.
Grundsätzlich können in einem Zellenblock sowohl
Zellen der ersten Akkuzellen 12a, 14a, 16a als auch
der weiteren Akkuzellen 13a, 15a, 17a zusammen in
Reihe geschaltet sein. Auch können alle Akkuzellen
12a, 13a, 14a, 15a, 16a, 17a in einem gemeinsamen
Zellenblock zusammengeschaltet sein. In einer einfa-
chen Ausführungsform des Handwerkzeugakkus 10a
umfasst der Handwerkzeugakku 10a lediglich einen
einzelnen Zellenblock mit den drei ersten Akkuzellen
12a, 14a, 16a, die in einem montierten Zustand zu-
mindest teilweise in einem Handgriff 38a einer Hand-
werkzeugmaschine 36a aufgenommen sind. Diese
Ausführungsform ist in Fig. 1 dadurch angedeutet,
dass der zweite Zellenblock aus den weiteren Ak-
kuzellen 13a, 15a, 17a, welcher in dieser Ausfüh-
rungsform nicht enthalten ist, gestrichelt dargestellt
ist. In einer alternativen Ausführungsform umfasst der
Handwerkzeugakku 10a lediglich eine einzige der Ak-
kuzellen 12a, 14a, 16a. In einer weiteren alternati-
ven Ausführungsform umfasst der Handwerkzeugak-
ku 10a lediglich zwei der Akkuzellen 12a, 14a, 16a.
In allen drei genannten Ausführungsformen, in denen
der Handwerkzeugakku 10a eine, zwei oder drei der
Akkuzellen 12a, 14a, 16a aufweist, ist eine Induktivla-
despule 22a zur Aufladung der wenigstens einen der
Akkuzellen 12a, 14a, 16a vorgesehen. Dabei weist
die wenigstens eine der Akkuzellen 12a, 14a, 16a
eine Haupterstreckungsrichtung 74a auf, die senk-
recht zu einer Spulenebene der Induktivladeeinheit
20a ausgerichtet ist.

[0045] Die Induktivladeeinheit 20a weist eine Spu-
lenkerneinheit 24a mit einem Plattenbereich 62a auf,
der die ersten Akkuzellen 12a, 14a, 16a und die wei-
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teren Akkuzellen 13a, 15a, 17a gegen die Induktiv-
ladespule 22a abschirmt. Die Akkuzellen 12a, 13a,
14a, 15a, 16a, 17a sind in Aufnahmeräumen von Ak-
kuzellenträgern 86a aus einem Kunststoff angeord-
net. Die Akkuzellenträger 86a sind in Fig. 1 zur bes-
seren Darstellung der Anordnungen der Akkuzellen
12a, 13a, 14a, 15a, 16a, 17a innerhalb des Hand-
werkzeugakkus 10a nicht dargestellt. Die Akkuzellen-
träger 86a sind in einer Richtung parallel zu Haupter-
streckungsrichtungen 74a, 76a der Akkuzellen 12a,
13a, 14a, 15a, 16a, 17a offen ausgebildet, so dass
die Akkuzellen 12a, 13a, 14a, 15a, 16a, 17a entlang
dieser Richtung in die Akkuzellenträger 86a einge-
führt und ausgeführt werden können. Die Akkuzel-
lenträger 86a befestigen die Akkuzellen 12a, 13a,
14a, 15a, 16a, 17a relativ zueinander und umgeben
sie in einer Richtung senkrecht zu den Haupterstre-
ckungsrichtungen 74a, 76a teilweise. Die Spulenker-
neinheit 24a ist zwischen der Induktivladespule 22a
und den Akkuzellen 12a, 13a, 14a, 15a, 16a, 17a an-
geordnet und trennt diese voneinander (Fig. 6). In
Fig. 1 ist die Induktivladespule 22a zur Darstellung ih-
rer relativen Anordnung zu den Akkuzellen 12a, 13a,
14a, 15a, 16a, 17a gestrichelt dargestellt. Der Hand-
werkzeugakku 10a umfasst ferner ein Akkugehäuse
18a für eine Aufnahme der Induktivladeeinheit 20a
und der Akkuzellen 12a, 13a, 14a, 15a, 16a, 17a
mit einem Spulenaufnahmebereich 44a zur Aufnah-
me der Induktivladespule 22a, der zumindest teilwei-
se ein Formschlusselement bildet, und einem Akku-
zellenaufnahmebereich 46a zur Aufnahme der weite-
ren Akkuzellen 13a, 15a, 17a aufweist, der relativ zu
dem Spulenaufnahmebereich 44a zurücksteht. In ei-
ner Ebene senkrecht zu der Haupterstreckungsrich-
tung 74a der ersten Akkuzellen 12a, 14a, 16a be-
trachtet, übersteht der Spulenaufnahmebereich 44a
entlang zumindest einer Achse den Akkuzellenauf-
nahmebereich 46a. Das Akkugehäuse 18a weist ein
zentrales Gehäusebauteil 30a und zwei seitliche Ge-
häusebauteile 32a, 34a, die den Spulenaufnahmebe-
reich 44a und den Akkuzellenaufnahmebereich 46a
ausbilden, auf und ist aus einem Kunststoff herge-
stellt. Die Gehäusebauteile 32a, 34a, die den Spu-
lenaufnahmebereich 44a ausbilden, definieren eine
linke Seite und eine rechte Seite und Endbereiche
des zentralen Gehäusebauteils 30a definieren eine
Vorderseite und eine Rückseite des Handwerkzeug-
akkus 10a, wobei an der Vorderseite des Handwerk-
zeugakkus 10a eine LED-Elemente aufweisende An-
zeige zu einer Signalisierung eines Ladezustands an-
geordnet ist. Der Handwerkzeugakku 10a weist zu-
dem nicht genauer dargestellte Verbindungselemen-
te zur Herstellung einer elektrisch leitenden Verbin-
dung zwischen den Akkuzellen 12a, 13a, 14a, 15a,
16a, 17a und einem Stromabnehmer auf.

[0046] Fig. 2 zeigt den in Fig. 1 dargestellten Hand-
werkzeugakku 10a mit einem vollständig geschlos-
senen Akkugehäuse 18a mit einem Gehäusebauteil
48a, das auf die Gehäusebauteile 30a, 32a, 34a auf-

gesetzt ist und einen oberen Abschluss bildet. Das
Gehäusebauteil 48a umschließt die ersten Akkuzel-
len 12a, 14a, 16a und weist an gegenüberliegenden
Seiten Verriegelungselemente 106a auf, die als Ras-
telemente ausgebildet sind. An dem in Fig. 2 oberen
Ende des Akkugehäuses 18a umfasst der Handwerk-
zeugakku 10a einen in Fig. 2 nicht näher bezeichne-
ten Kontaktbereich mit elektrischen Kontaktelemen-
ten zur elektrischen Kontaktierung mit komplementä-
ren elektrischen Kontaktelementen einer Handwerk-
zeugmaschine.

[0047] Fig. 3 zeigt ein System 50a aus einer Hand-
werkzeugmaschine 36a und dem erfindungsgemä-
ßen Handwerkzeugakku 10a in einem unmontierten
Zustand. Die Handwerkzeugmaschine 36a ist von ei-
nem Akku-Bohrschrauber gebildet, der einen Hand-
griff 38a mit einem Handgriffgehäuse 40a, das eine
Handwerkzeugakkuaufnahme 84a umschließt, auf-
weist. An dem Handgriff 38a ist ein Betätigungsschal-
ter 42a angeordnet, der bei Betätigung einen Strom-
kreis zwischen dem Handwerkzeugakku 10a und der
Handwerkzeugmaschine 36a schließt, so dass die
Handwerkzeugmaschine 36a mit Strom für einen Be-
trieb versorgt wird. Ein Gehäusebauteil 48a, wel-
ches in der dargestellten Ausführungsform als Ge-
häusedeckel ausgebildet ist, bildet zusammen mit
den Gehäusebauteilen 30a, 32a, 34a das Akkuge-
häuse 18a des Handwerkzeugakkus 10a. Der Hand-
werkzeugakku 10a wird mittels der Verriegelungs-
elemente 106a an dem Gehäusebauteil 48a an der
Handwerkzeugmaschine 36a befestigt. Der Hand-
werkzeugakku 10a wird werkzeuglos durch Einste-
cken in die Handwerkzeugakkuaufnahme 84a mit
den Verriegelungselementen 106a an der Handwerk-
zeugmaschine 36a befestigt (Fig. 4). Eine Monta-
gerichtung 78a für die Montage des Handwerkzeug-
akkus 10a an die Handwerkzeugmaschine 36a ver-
läuft senkrecht zu der Spulenebene der Induktivla-
deeinheit 20a und somit parallel zu der Haupterstre-
ckungsrichtung 74a der ersten Akkuzellen 12a 14a,
16a. Der Handwerkzeugakku 10a wird somit mit ei-
ner Einsteckbewegung an die Handwerkzeugmaschi-
ne 36a montiert. Die ersten Akkuzellen 12a 14a, 16a
sind dabei in einem montierten Zustand der Hand-
werkzeugmaschine 36a und des Handwerkzeugak-
kus 10a auf sechzig Prozent einer Länge entlang
der Haupterstreckungsrichtung 74a auf einer Ebene
senkrecht zu der Haupterstreckungsrichtung 74 ent-
lang eines Winkelbereichs von dreihundertsechzig
Grad von dem Handgriffgehäuse 40a umgeben. Die
Induktivladespule 22a ist in dem montierten Zustand
außerhalb des Handgriffgehäuses 40a angeordnet,
wobei ein Gesamtvolumen der Induktivladespule 22a
außerhalb des Handgriffgehäuses 40a liegt. Die wei-
teren Akkuzellen 13a, 15a, 17a sind in dem mon-
tierten Zustand ebenfalls außerhalb des Handgriffge-
häuses 40a angeordnet. Die Handwerkzeugmaschi-
ne 36a und der Handwerkzeugakku 10a sind werk-
zeuglos voneinander trennbar und der Handwerk-
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zeugakku 10a kann nach Betätigung eines nicht dar-
gestellten Freigabeelements aus der Handwerkzeug-
akkuaufnahme 84a ausgezogen werden.

[0048] Ein Durchmesser der Induktivladespule 22a
ist größer als eine Haupterstreckungslänge der wei-
teren Akkuzellen 13a, 15a, 17a, die von einer Länge
entlang der Haupterstreckungsrichtung 76a gebildet
ist (Fig. 5). Der Durchmesser der Induktivladespule
22a ist zudem größer als ein Durchmesser der ersten
Akkuzellen 12a, 14a, 16a in einer Richtung senkrecht
zur Haupterstreckungsrichtung 74a. Zudem ist der
Durchmesser der Induktivladespule größer als eine
Länge einer maximalen Erstreckung der ersten Akku-
zellen 12a, 14a, 16a, beispielsweise einer Diagona-
len zwischen zwei diametral entgegengesetzten Eck-
bereichen der ersten Akkuzellen 12a, 14a, 16a. Der
Durchmesser der Induktivladespule 22a ist zudem
größer als eine Haupterstreckungslänge der ersten
Akkuzellen 12a, 14a, 16a. Somit übersteht die Induk-
tivladespule 22a alle Akkuzellen 12a, 13a, 14a, 15a,
16a, 17a, wodurch eine schnelle Ladung der Akku-
zellen 12a, 13a, 14a, 15a, 16a, 17a erreicht wird. Die
Induktivladespule 22a ist in dem Spulenaufnahme-
bereich 44a des Akkugehäuses 18a angeordnet, der
den Akkuzellenaufnahmebereich 46a übersteht. Die
Induktivladespule 22a ist durch den Plattenbereich
62a der Spulenkerneinheit 24a von den Akkuzellen
12a, 13a, 14a, 15a, 16a, 17a getrennt und in Fig. 5
zur Darstellung der Position in den durch den Platten-
bereich 62a überdeckten Bereichen gestrichelt dar-
gestellt. Der Plattenbereich 62a ist rechteckig ausge-
bildet und weist eine Form eines Quadrats mit ab-
gerundeten Ecken auf. Achsenlängen 80a, 82a des
Plattenbereichs 62a sind kleiner als ein Durchmes-
ser der Induktivladespule 22a (Fig. 8). Die Spulen-
kerneinheit 24a weist vier getrennte Kernstücke 26a,
27a, 28a, 29a auf, die jeweils Vierteln des Quadrats
mit abgerundeten Ecken entsprechen (Fig. 9). Die
einzelnen Kernstücke 26a, 27a, 28a, 29a liegen in
einem Spulenträger 60a auf, in dem auch die Induk-
tivladespule 22a aufgespannt ist und werden durch
Plastikelemente des Spulenträgers 60a voneinander
getrennt. In einem von den abgerundeten Ecken ab-
gewandten Bereich weisen die einzelnen Kernstü-
cke 26a, 27a, 28a, 29a an einer Seite einen Bereich
mit einer erhöhten Dicke auf, der im montierten Zu-
stand innerhalb der Spulenebene der Induktivlade-
spule 22a angeordnet ist. Die Bereiche mit erhöhter
Dicke sind in dem montierten Zustand von der Induk-
tivladespule 22a umschlossen und grenzen an diese
an (Fig. 8).

[0049] Die Induktivladeeinheit 20a umfasst die In-
duktivladespule 22a, die Spulenkerneinheit 24a, eine
Ladeelektronik 52a, den Spulenträger 60a, das zen-
trale Gehäusebauteil 30a, welches den Spulenträger
60a befestigt, und ein Wärmeverteilungselement 54a
und ist als ein vormontiertes Modul 58a ausgebildet,
welches separat entnommen werden kann, so dass

Induktivladespule 22a und Ladeelektronik 52a auf ih-
re Funktion überprüft werden können (Fig. 7). Das
Wärmeverteilungselement 54a ist dazu vorgesehen,
eine Abwärme der Ladeelektronik 52a bei einer Auf-
ladung der Akkuzellen 12a, 13a, 14a, 15a, 16a, 17a
und eine Abwärme der Akkuzellen 12a, 13a, 14a,
15a, 16a, 17a bei einer Entladung zu verteilen, so
dass lokale Überhitzungen vermieden werden. Das
Wärmeverteilungselement 54a ist hierzu als ein Bü-
gel ausgebildet, der sich entlang einer Hauptachse
des zentralen Gehäusebauteils 30a durch den Hand-
werkzeugakku 10a erstreckt (Fig. 6). Seitenbereiche
des Wärmeverteilungselements 54a sind in Kontakt
mit der Ladeelektronik 52a und ein zentraler Bereich
des Wärmeverteilungselements 54a ist an einer Seite
in Kontakt mit dem Akkuzellenträger 86a, in dem die
Akkuzellen 12a, 13a, 14a, 15a, 16a, 17a angeordnet
sind, so dass Wärme zwischen Akkuzellen 12a, 13a,
14a, 15a, 16a, 17a und der Ladeelektronik 52a über
das Wärmeverteilungselement 54a fließen kann. Das
Wärmeverteilungselement 54a weist eine Wärmeleit-
beschichtung 56a aus Aluminium auf. In einer alter-
nativen Ausgestaltung kann das Wärmeverteilungs-
element 54a auch als ein vollständig aus Aluminium
hergestelltes Bauteil ausgebildet sein. Die Ladeelek-
tronik 52a ist teilweise mit einer Kupferschicht zu ei-
ner Abschirmung der Akkuzellen 12a, 13a, 14a, 15a,
16a, 17a gegen die Induktivladespule 22a beschich-
tet.

[0050] Fig. 10 zeigt eine Ansicht auf den Handwerk-
zeugakku 10a von schräg unten, mit Sicht auf eine
von den ersten Akkuzellen 12a, 14a, 16a und dem
Gehäusebauteil 48a abgewandte Unterseite des Ak-
kugehäuses 18a. An der Unterseite ist ein Positionie-
rungsvorsprung 64a mit einer quadratischen Grund-
form, welche abgerundete Ecken aufweist, angeord-
net, der bei einer Aufstellung des Handwerkzeugak-
kus 10a mit der Unterseite auf einem Boden einen
Kontakt mit dem Boden aufweist, wogegen andere
Teilbereiche der Unterseite frei von einem Kontakt mit
dem Boden sind. Der Positionierungsvorsprung 64a
ist ferner zu einem Eingriff in eine Positionierungs-
ausnehmung 68a einer Induktivladevorrichtung 66a
vorgesehen.

[0051] Fig. 11 zeigt ein System 72a mit der In-
duktivladevorrichtung 66a, die ein Induktivladegerät
88a umfasst, und dem Handwerkzeugakku 10a. Das
Induktivladegerät 88a weist an einer Oberseite ei-
ne Aufstellfläche 90a mit der Positionierungsausneh-
mung 68a auf, auf die der Handwerkzeugakku 10a
zu einer Aufladung der Akkuzellen 12a, 13a, 14a,
15a, 16a, 17a aufgestellt wird. Die Positionierungs-
ausnehmung 68a weist eine kreisförmige Grundform
und eine Tiefe von 3 mm auf. Es sind jedoch auch
andere, einem Fachmann als sinnvoll erscheinen-
de Maße denkbar, wie beispielsweise eine Tiefe von
2 mm, 5 mm oder lediglich 1 mm. Der Positionie-
rungsvorsprung 64a weist eine der Tiefe der Posi-
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tionierungsausnehmung 68a entsprechende Absatz-
höhe auf. Der Positionierungsvorsprung 64a und die
Positionierungsausnehmung 68a weisen somit von-
einander abweichenden Grundformen auf. Abmes-
sung von Positionierungsvorsprung 64a und Posi-
tionierungsausnehmung 68a sind aneinander ange-
passt und insbesondere die Abmessungen der Po-
sitionierungsausnehmung 68a sind daraufhin ange-
passt, den Positionierungsvorsprung 64a sicher und
mit geringem Spiel zu umgeben. Zwischen den Ab-
messungen des Positionierungsvorsprungs 64a und
der Positionierungsausnehmung 68a ist eine gerin-
ge Toleranz vorgesehen. Ein Einrasten des Positio-
nierungsvorsprungs 64a in die Positionierungsaus-
nehmung 68a ist haptisch von einem Bediener wahr-
nehmbar und signalisiert dem Bediener eine für ei-
nen Ladevorgang optimale Positionierung des Hand-
werkzeugakkus 10a auf dem Induktivladegerät 88a
der Induktivladevorrichtung 66a. In der dargestellten
Variante ist der Positionierungsvorsprung 64a mit der
quadratischen Grundform mit abgerundeten Ecken
zur Aufnahme in der kreisförmigen Positionierungs-
ausnehmung 68a vorgesehen (Fig. 12), alternativ
kann auch der Positionierungsvorsprung 64a eine
kreisförmige Grundform aufweisen und zur Aufnah-
me innerhalb einer Positionierungsausnehmung 68a
mit einer quadratischen Grundform vorgesehen sein
(Fig. 13). Auch ist es alternativ möglich, dass das In-
duktivladegerät 88a der Induktivladevorrichtung 66a
einen Positionierungsvorsprung 64a und der Hand-
werkzeugakku 10a eine Positionierungsausnehmung
68a aufweist.

[0052] Bei der Aufladung der Akkuzellen 12a, 13a,
14a, 15a, 16a, 17a wird elektrische Energie mittels In-
duktion durch eine nicht dargestellte Induktionsspule
des Induktivladegeräts 88a der Induktivladevorrich-
tung 66a an die Induktivladespule 22a des Handwerk-
zeugakkus 10a übertragen und induziert dort einen
elektrischen Strom. Mittels der Ladeelektronik 52a
wird der elektrische Strom transformiert und die Auf-
ladung gesteuert. Durch die Aufnahme des Positio-
nierungsvorsprungs 64a in der Positionierungsaus-
nehmung 68a bei Aufstellung des Handwerkzeugak-
kus 10a auf das Induktivladegerät 88a der Induktiv-
ladevorrichtung 66a während einer Ladephase des
Handwerkzeugakkus 10a sind die Induktivladespu-
le 22a des Handwerkzeugakkus 10a und die Induk-
tionsspule des Induktivladegeräts 88a der Induktiv-
ladevorrichtung 66a relativ zueinander in einer Po-
sition angeordnet, in der eine hohe Übertragungs-
effizienz erreicht wird. Eine relative Verschiebung
des Handwerkzeugakkus 10a und des Induktivlade-
geräts 88a der Induktivladevorrichtung 66a zueinan-
der während der Ladephase, beispielsweise durch
versehentliches Anstoßen, wird durch die Aufnahme
des Positionierungsvorsprungs 64a in der Positionie-
rungsausnehmung 68a teilweise vermieden. Zudem
weist das Induktivladegerät 88a der Induktivladevor-
richtung 66a Formschlusselemente 70a zu einer Be-

festigung des Handwerkzeugakkus 10a während der
Ladephase auf. Die Formschlusselemente 70a sind
als Haltelaschen ausgebildet und weisen eine Form-
schlussausnehmung auf, die zur Aufnahme des Spu-
lenaufnahmebereichs 44a des Handwerkzeugakkus
10a vorgesehen ist. Die Formschlusselemente 70a
sind an gegenüberliegenden Seiten des Induktivlade-
geräts 88a der Induktivladevorrichtung 66a federnd
gelagert angebracht und können in einer Richtung
parallel zu einer Normalenrichtung der Aufstellflä-
che 90a ausgelenkt werden. Zu einer Aufstellung auf
und Befestigung des Handwerkzeugakkus 10a an
dem Induktivladegerät 88a der Induktivladevorrich-
tung 66a wird der Handwerkzeugakku 10a mit ei-
ner Neigung an die Induktivladevorrichtung 66a an-
gesetzt, so dass der Spulenaufnahmebereich 44a die
Formschlusselemente 70a an einer Seite untergreift.
Der Handwerkzeugakku 10a wird anschließend par-
allel zu der Aufstellfläche 90a ausgerichtet, so dass
die Formschlusselemente 70a in eine Richtung nach
oben, von der Aufstellfläche 90a weggerichtet, in
Richtung der Normalenrichtung, ausgelenkt werden.
Der Handwerkzeugakku 10a wird nun zwischen den
Formschlusselementen 70a auf der Aufstellfläche
90a eingeschoben, bis der Positionierungsvorsprung
64a in die Positionierungsausnehmung 68a eingreift.
Die Formschlusselemente 70a umgreifen anschlie-
ßend den Spulenaufnahmebereich 44a des Akkuge-
häuses 18a von oben. Die Formschlusselemente 70a
sichern nun den Handwerkzeugakku 10a in seiner
Position gegen ein Abheben. Zu einer Entfernung des
Handwerkzeugakkus 10a von dem Induktivladegerät
88a der Induktivladevorrichtung 66a, wird der Hand-
werkzeugakku 10a mit einer Bewegung, bei der der
Handwerkzeugakku 10a in einer Richtung entlang ei-
ner Haupterstreckung der Formschlussausnehmung
der Formschlusselemente 70a gezogen und gleich-
zeitig in Normalenrichtung der Aufstellfläche 90a an-
gehoben wird, aus der Induktivladevorrichtung 66a
gezogen. Die Formschlusselemente 70a sind an ei-
nen Hauptkörper des Induktivladegeräts 88a der In-
duktivladevorrichtung 66a mit einer Klippbefestigung
angebracht und werkzeuglos von dem Hauptkörper
abnehmbar ausgebildet.

[0053] Grundsätzlich können die Formschlussele-
mente 70a auch einstückig untrennbar mit dem
Hauptkörper verbunden ausgeführt werden. In ei-
ner weiteren möglichen, alternativen Ausgestaltung
können die Formschlusselemente 70a seitlich aus-
lenkbar federnd gelagert sein und zu einer Befesti-
gung des Handwerkzeugakkus 10a seitlich ausge-
lenkt werden. Zu einer Entnahme des Handwerk-
zeugakkus 10a in der alternativen Ausgestaltung des
Induktivladegeräts 88a der Induktivladevorrichtung
66a werden die Formschlusselemente 70a erneut
seitlich ausgelenkt, so dass der Handwerkzeugakku
10a ausgezogen werden kann.
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[0054] In den Fig. 14 bis Fig. 17 sind drei weite-
re Ausführungsbeispiele der Erfindung gezeigt. Die
nachfolgenden Beschreibungen und die Zeichnun-
gen beschränken sich im Wesentlichen auf die Un-
terschiede zwischen den Ausführungsbeispielen, wo-
bei bezüglich gleich bezeichneter Bauteile, insbeson-
dere in Bezug auf Bauteile mit gleichen Bezugszei-
chen, grundsätzlich auch auf die Zeichnungen und/
oder die Beschreibung der anderen Ausführungsbei-
spiele, insbesondere der Fig. 1 bis Fig. 13 verwiesen
wird. Zur Unterscheidung der Ausführungsbeispiele
ist der Buchstabe a den Bezugszeichen des Ausfüh-
rungsbeispiels in den Fig. 1 bis Fig. 13 nachgestellt.
In den Ausführungsbeispielen der Fig. 14 bis Fig. 17
ist der Buchstabe a durch die Buchstaben b bis d er-
setzt.

[0055] Fig. 14 zeigt ein alternatives Ausführungsbei-
spiel eines erfindungsgemäßen Handwerkzeugakkus
10b mit einer ersten Akkuzelle 12b, drei weiteren Ak-
kuzellen 13b, 15b, 17b und einer Induktivladeeinheit
20b, die eine Induktivladespule 22b zur Aufladung
der ersten Akkuzelle 12b und der weiteren Akkuzel-
len 13b, 15b, 17b aufweist, bei dem die erste Akku-
zelle 12b eine Haupterstreckungsrichtung 74b auf-
weist, die senkrecht zu einer Spulenebene der In-
duktivladeeinheit 20b ausgerichtet ist. Die drei weite-
ren Akkuzellen 13b, 15b, 17b weisen eine Haupter-
streckungsrichtung 76b auf, die in einer Spulenebe-
ne der Induktivladeeinheit 20b verläuft. Der Hand-
werkzeugakku 10b ist analog zum vorherigen Aus-
führungsbeispiel ausgeführt, weist aber eine Induk-
tivladespule 22b mit einem geringeren Durchmesser
als in dem vorherigen Beispiel auf. Da der Hand-
werkzeugakku 10b eine einzelne erste Akkuzelle 12b
mit einer senkrecht zu der Spulenebene der Induk-
tivladeeinheit 20b verlaufenden Haupterstreckungs-
richtung 74b aufweist, kann der Handwerkzeugak-
ku 10b in ein Handgriffgehäuse mit einem geringe-
ren Durchmesser eingesteckt werden als der im vor-
herigen Ausführungsbeispiel dargestellte Handwerk-
zeugakku 10a. Die erste Akkuzelle 12b ist mit der
weiteren Akkuzelle 13b einer Reihenschaltung zu ei-
nem ersten Zellenblock mit einer Gesamtspannung
von 7,2 V zusammengeschaltet, und die weiteren Ak-
kuzellen 15b, 17b sind zu einem zweiten Zellenblock
mit einer Gesamtspannung von 7,2 V zusammenge-
schaltet, welcher nach Entladung des ersten Zellen-
blocks zur Stromversorgung verwendet wird. Grund-
sätzlich kann der Handwerkzeugakku 10b auch le-
diglich eine einzelne Akkuzelle 12b umfassen, was
durch eine gestrichelte Darstellung der weiteren Ak-
kuzellen 13b, 15b, 17b angedeutet ist.

[0056] Fig. 15 zeigt ein drittes Ausführungsbeispiel
eines erfindungsgemäßen Handwerkzeugakkus 10c
mit drei ersten Akkuzellen 12c, 14c, 16c und einer In-
duktivladeeinheit 20c, die eine Induktivladespule 22c
zur Aufladung der ersten Akkuzellen 12c, 14c, 16c
aufweist, bei dem die ersten Akkuzellen 12c, 14c,

16c eine Haupterstreckungsrichtung 74c aufweisen,
die senkrecht zu einer Spulenebene der Induktivla-
deeinheit 20c ausgerichtet ist. Der Handwerkzeugak-
ku 10c weist ferner drei weitere Akkuzellen 13c, 15c,
17c mit einer Haupterstreckungsrichtung 76c auf, die
parallel zu der Spulenebene der Induktivladeeinheit
20c ausgerichtet ist. Das Ausführungsbeispiel ent-
spricht weitgehend dem ersten Ausführungsbeispiel,
lediglich verläuft die Haupterstreckungsrichtung 76c
der drei weiteren Akkuzellen 13c, 15c, 17c des drit-
ten Ausführungsbeispiels senkrecht zu der Haupter-
streckungsrichtung 76a der drei weitere Akkuzellen
13a, 15a, 17a des ersten Ausführungsbeispiels.

[0057] Eine alternative Ausführung eines Systems
72d mit einer alternativen Ausbildung einer Induk-
tivladevorrichtung 66d und einem Handwerkzeugak-
ku 10d ist in Fig. 16 dargestellt. Der Handwerk-
zeugakku 10d entspricht in seiner Ausführung der
des ersten Ausführungsbeispiels. Die Induktivlade-
vorrichtung 66d umfasst ein Induktivladegerät 88d,
das im Wesentlichen analog zu dem ersten Aus-
führungsbeispiel ausgeführt ist, und zusätzlich einen
Rahmen 92d, der die Formschlusselemente 70d der
Induktivladevorrichtung 66a zu einer Befestigung des
Handwerkzeugakkus 10d während einer Ladephase
aufweist. Der Rahmen 92d weist eine von Oberflä-
chen von Rahmenbauteilen gebildete Auflage 104d
auf, über die sich zwei Seitenbügel 96d, 98d und
an einer Seite ein quer dazu verlaufender Haltebü-
gel 100d erheben (Fig. 17a, Fig. 17b). Der Halte-
bügel 100d erstreckt sich dabei von dem Seitenbü-
gel 96d zu dem Seitenbügel 98d. Das Induktivla-
degerät 88d wird auf die Auflage 104d aufgestellt
und ist dann innerhalb des Rahmens 92d angeord-
net. Gegenüber dem Haltebügel 100d ist eine als
Einschuböffnung 102d ausgebildete Seite des Rah-
mens 92d angeordnet, die zu einer Einschiebung
der Handwerkzeugakkus 10d in die Formschlussele-
mente 70d und auf die Aufstellfläche 90d vorgese-
hen ist (Fig. 16). Die Formschlusselemente 70d sind
dazu vorgesehen, den Spulenaufnahmebereich 44d
eines Akkugehäuses 18d des Handwerkzeugakkus
10d, der gegenüber einem Akkuzellenaufnahmebe-
reich 46d vorsteht, während der Ladephase von oben
zu umgreifen, so dass der Handwerkzeugakku 10d
in einer Position auf der Aufstellfläche 90d gesichert
ist. Der Handwerkzeugakku 10d und das Induktiv-
ladegerät 88d der Induktivladevorrichtung 66d wei-
sen ein Paar aus einer Positionierungsausnehmung
und einem Positionierungsvorsprung mit voneinan-
der abweichenden Grundformen auf, die in Fig. 16
aus perspektivischen Gründen nicht dargestellt sind.
Der Rahmen 92d ist aus einem Kunststoff hergestellt
und besteht aus zwei Teilschalen, die über Schrau-
ben fest miteinander verbunden sind. Grundsätzlich
ist es auch vorstellbar, dass der Rahmen 92d als ein
einziges festes Bauteil ausgebildet ist.
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Patentansprüche

1.  Handwerkzeugakku mit mindestens einer ersten
Akkuzelle (12a–d, 14a; 14c–d, 16a; 16c–d) und zu-
mindest einer Induktivladeeinheit (20a–d), die zumin-
dest eine Induktivladespule (22a–d) zur Aufladung
der mindestens einen ersten Akkuzelle (12a–d, 14a;
14c–d, 16a; 16c–d) aufweist, dadurch gekennzeich-
net, dass die mindestens eine erste Akkuzelle (12a–
d, 14a; 14c–d, 16a; 16c–d) eine Haupterstreckungs-
richtung (74a–d) aufweist, die zumindest im Wesent-
lichen senkrecht zu einer Spulenebene der Induktiv-
ladeeinheit (20a–d) ausgerichtet ist.

2.  Handwerkzeugakku nach Anspruch 1, gekenn-
zeichnet durch mindestens eine weitere Akkuzelle
(13a–d, 15a–d, 17a–d) mit einer Haupterstreckungs-
richtung (76a; 76c–d), die zumindest im Wesentli-
chen parallel zu der Spulenebene der Induktivlade-
einheit (20a; 20c–d) ausgerichtet ist.

3.  Handwerkzeugakku nach Anspruch 2, dadurch
gekennzeichnet, dass die mindestens eine weitere
Akkuzelle (13a–d, 15a–d, 17a–d) zwischen der min-
destens einen ersten Akkuzelle (12a–d, 14a; 14c–d,
16a; 16c–d) und der Induktivladespule (22a–d) ange-
ordnet ist.

4.    Handwerkzeugakku nach Anspruch 2 oder
3, dadurch gekennzeichnet, dass ein Durchmes-
ser der Induktivladespule (22a–d) größer als eine
Haupterstreckungslänge der mindestens einen wei-
teren Akkuzelle (13a–d, 15a–d, 17a–d) ist.

5.  Handwerkzeugakku nach einem der vorherge-
henden Ansprüche, gekennzeichnet durch ein Akku-
gehäuse (18a–d) mit einem Spulenaufnahmebereich
(44a–d) zur Aufnahme der Induktivladespule (22a–d),
der zumindest teilweise ein Formschlusselement bil-
det.

6.  Handwerkzeugakku nach einem der vorherge-
henden Ansprüche, dadurch gekennzeichnet, dass
die Induktivladeeinheit (20a–c) eine Spulenkernein-
heit (24a–c) mit einem Plattenbereich (62a–c) auf-
weist, der die mindestens eine erste Akkuzelle (12a–
c, 14a; 14c, 16a; 16c) zumindest teilweise gegen die
Induktivladespule (22a-c) abschirmt.

7.  Handwerkzeugakku nach Anspruch 6, dadurch
gekennzeichnet, dass der Plattenbereich (62a–c)
zumindest im Wesentlichen rechteckig ausgebildet
ist.

8.  Handwerkzeugakku nach einem der vorherge-
henden Ansprüche, gekennzeichnet durch zumindest
ein Wärmeverteilungselement (54a), das dazu vorge-
sehen ist, eine Abwärme zu verteilen.

9.  Handwerkzeugakku nach einem der vorherge-
henden Ansprüche, dadurch gekennzeichnet, dass
die Induktivladeeinheit (20a–c) als ein vormontiertes
Modul (58a–c) ausgebildet ist.

10.    System aus einer Handwerkzeugmaschine
(36a) und einem Handwerkzeugakku (10a) nach ei-
nem der Ansprüche 1 bis 9.

11.  System nach Anspruch 10, dadurch gekenn-
zeichnet, dass die Handwerkzeugmaschine (36a)
und der Handwerkzeugakku (10a) werkzeuglos von-
einander trennbar sind.

12.  System nach Anspruch 11, dadurch gekenn-
zeichnet, dass die mindestens eine erste Akkuzel-
le (12a, 14a, 16a) in einem montierten Zustand der
Handwerkzeugmaschine (36a) und des Handwerk-
zeugakkus (10a) zumindest im Wesentlichen von ei-
nem Handgriffgehäuse (40a) umgeben ist.

13.   System nach Anspruch 11 oder 12, gekenn-
zeichnet durch eine Montagerichtung (78a) für ei-
ne Montage des Handwerkzeugakkus (10a) an die
Handwerkzeugmaschine (36a), die zumindest im
Wesentlichen senkrecht zu einer Spulenebene der
Induktivladeeinheit (20a) verläuft.

14.  System mit einer Induktivladevorrichtung (66a;
66d) und einem Handwerkzeugakku (10a; 10d) nach
einem der Ansprüche 1 bis 9.

15.  System nach Anspruch 14, dadurch gekenn-
zeichnet, dass die Induktivladevorrichtung (66a;
66d) Formschlusselemente (70a; 70d) zu einer Be-
festigung des Handwerkzeugakkus (10a; 10d) wäh-
rend einer Ladephase aufweist.

16.  System nach Anspruch 14 oder 15, dadurch
gekennzeichnet, dass die Induktivladevorrichtung
(66a; 66d) und der Handwerkzeugakku (10a; 10dd)
einen Positionierungsvorsprung (64a; 64d) und eine
Positionierungsausnehmung (68a; 68d) mit vonein-
ander abweichenden Grundformen aufweisen.

17.  Induktivladeeinheit eines Handwerkzeugakkus
(10a–c) nach Anspruch 9.
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